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I 
 

Zusammenfassung (deutsch) 
 

Faziale Mimikry beschreibt die kongruente mimische Reaktion auf affektive 

Gesichtsausdrücke Anderer. Sie ist ein basaler Bestandteil des affektiven Miterlebens und 

somit der zwischenmenschlichen Kommunikation. Bisher wurde die faziale Mimikry mittels 

Elektromyographie (EMG) gemessen. Dazu sind ein komplexer Messapparat und Erfahrung 

in der Anwendung und Interpretation von EMG-Signalen notwendig. Durch Fortschritte auf 

dem Gebiet des maschinellen Lernens sind in den letzten Jahren Computerprogramme zur 

Messung affektiver Gesichtsausdrücke entwickelt worden. Bisher ist allerdings unklar, ob 

diese auch die sehr subtile faziale Mimikry messen können.  

In dieser Studie wurde die auf maschinellem Lernen basierte Emotionserkennungs-Software 

„Affdex< (action units lip corner puller und brow lowerer sowie Affekte joy und anger) mit 

der EMG, in Bezug auf ihre Fähigkeit faziale Mimikry zu messen, verglichen. Dafür wurde 

bei 33 Probanden faziale Mimikry induziert, indem naturalistische affektexpressive 

Videosequenzen (Wut, Freude) präsentiert wurden, die aus dem validierten Portrait-Set 

„Karolinska Directed Emotional Faces“ entwickelt wurden. Die Videos waren 3 Sekunden 

lang, begannen mit einem neutralen Gesichtsausdruck und erreichten nach 2 Sekunden den 

maximalen Affektausdruck. Die faziale Mimikry-Reaktion der Probanden auf die gezeigten 

affektexpressiven Stimuli wurde gleichzeitig mittels fazialem EMG (M. corrugator supercilii, 

M. zygomaticus major) und mit Affdex per Videoanalyse gemessen. Anschließend wurden 

die über alle Probanden gemittelten Messergebnisse von EMG und Affdex über einen 

Zeitraum von 5000 ms miteinander korreliert (3000 ms während der Stimuluspräsentation, je 

1000 ms vor und nach der Stimuluspräsentation).  

Nach Präsentation des Freude-Stimulus kam es zu einem Anstieg der EMG-Aktivität des M. 

zygomaticus ca. 400 ms nach Stimulusbeginn und zu einem Anstieg der von Affdex gemessen 

lip corner puller- und joy-Aktivität etwa 1200 ms nach Stimulusbeginn. Die von Affdex 

ermittelten joy- und lip corner puller-Aktivitäten korrelierten signifikant mit der o.g. EMG-

Aktivität. Nach Darbietung des Wut-Stimulus kam es zu einem Anstieg der EMG-Aktivität 

des M. corrugators, ebenfalls ca. 400 ms nach Stimulusbeginn, wohingegen die von Affdex 

gemessenen brow lowerer- und anger-Aktivitäten keine Reaktion zeigten. Während des 

gesamten Messintervalls korrelierten weder die brow lowerer- noch die anger-Aktivität mit 

der EMG-Aktivität des M. corrugators, womit die Affdex-Messung der Mimikry-Reaktion auf 

den Wut-Stimulus nicht erfolgreich war. Die Mimikry-Reaktion auf einen Freude-Stimulus 

hingegen konnte mit Affdex erfolgreich gemessen werden. Allerdings erkennt Affdex die 

Mimikry-Reaktion ca. 800 ms später als die EMG-Messung des M. zygomaticus. Somit bleibt 

im Vergleich zu Affdex die Elektromyographie das Mittel der Wahl für die Untersuchung 

subtiler mimischer Prozesse wie der fazialen Mimikry. 
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Zusammenfassung (englisch) 
 
Facial mimicry describes the congruent mimic reaction to the affective facial expressions of 

others. It is a fundamental component of affective co-experience and thus of interpersonal 

communication. Until now, facial mimicry has been measured using electromyography 

(EMG). This requires a complex measuring apparatus and experience in the application and 

interpretation of EMG signals. In recent years, advances in the field of machine learning have 

led to the development of computer programs for measuring affective facial expressions. 

However, it is still unclear whether these programs can also measure the very subtle facial 

mimicry.  

<Affdex= (action unit lip corner puller and brow lowerer, as well as affects joy and anger) was 

compared with the EMG in terms of its ability to measure facial mimicry. For this purpose, 

facial mimicry was induced in 33 subjects by presenting naturalistic affect-expressive (anger, 

joy) video sequences developed from the validated portrait set <Karolinska Directed 

Emotional Faces=. The videos were 3 seconds long, started with a neutral facial expression 

and reached maximum affect expression after 2 seconds. The subjects' mimicry reaction was 

measured simultaneously using facial EMG (M. corrugator supercilii, M. zygomaticus major) 

and Affdex. The results of the EMG and Affdex measurements averaged over all subjects 

were then correlated over a period of 5000 ms (3000 ms during the stimulus presentation, 

1000 ms before and after the stimulus presentation).  

After presentation of the joy stimulus, there was an increase in EMG activity of the 

zygomaticus muscle approximately 400 ms after stimulus onset and an increase in lip corner 

puller and joy activity measured by Affdex approximately 1200 ms after stimulus onset. The 

joy and lip corner puller activities determined by Affdex correlated significantly with the 

above-mentioned EMG activity. After presentation of the anger stimulus, there was an 

increase in EMG activity of the corrugator muscle, also approx. 400 ms after stimulus onset, 

whereas the brow lowerer and anger activity measured by Affdex showed no response. 

During the entire measurement interval, neither the brow lowerer nor the anger activity 

correlated with the EMG activity of the corrugator muscle, meaning that the Affdex 

measurement of the mimicry response to the anger stimulus was not successful. The mimicry 

response to a joy stimulus, on the other hand, could be successfully measured with Affdex. 

However, Affdex recognizes the mimicry reaction approx. 800 ms later than the EMG 

measurement of the zygomaticus muscle. Thus, electromyography remains the method of 

choice for the investigation of subtle mimic processes such as facial mimicry. 
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Abkürzungsverzeichnis 
 
AFC  Automated Facial Coding 

AU  Action Unit 

EMFACS Emotional Facial Action Coding System 

EMG   Elektromyographie 

FACS  Facial Action Coding System 

M   Mittelwert (mean) 

M.   Muskel (Musculus) 
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1 Einleitung 
 

Mimikry beschreibt die Nachahmung von Gesichtsausdruck, Intonation und Körperhaltung 

zwischen zwei Interaktionspartnern. Faziale Mimikry beschreibt die automatische und 

schnelle kongruente mimische Reaktion auf die affektexpressive Mimik des Gegenübers und 

führt zu einer Übermittlung emotionaler Informationen in der interpersonellen 

Kommunikation. Sie wird als „sichtbare Reaktion emotionaler Ansteckung< (Lundqvist 1995) 

oder auch als „emotionale Mimikry< bezeichnet (Hess & Fischer 2014) und hat die Funktion 

das Affekterleben des Gegenübers zu teilen. Sie ist bereits nach 200-400 ms im 

Elektromyogramm (EMG) nachweisbar und erfolgt unbewusst. Es hat sich gezeigt, dass die 

faziale Mimikry auch dann ausgelöst wird, wenn affektive Hinweise nur unbewusst 

wahrgenommen werden (Dimberg & Thunberg 1998; Dimberg et al. 2000). Die folgenden Kapitel 

beschreiben die entwicklungspsychologischen, neurobiologischen und psychophysiologischen 

Grundlagen der fazialen Mimikry und Methoden, diese zu messen. 

 

1.1 Emotion, Affekt und Gefühl 
 

Affekte werden im deutschsprachigen Raum als kurze und besonders intensiv 

wahrgenommene Emotionen bei gleichzeitig verringerter rationaler Einflussnahme 

beschrieben (Köck & Ott 1994). Daraus lässt sich der Begriff der Affekthandlung ableiten. 

Zusätzlich werden die auch bei Emotionen auftretenden körperlichen Reaktionen, wie 

Veränderungen der Körperhaltung, der Stimmlage oder der fazialen Expression, als Affekte 

bezeichnet (Legewie & Ehlers 1995). Emotionen wiederum werden als umfassende 

Bezeichnung für psychophysiologische Zustandsveränderungen beschrieben, die durch 

innere, äußere und/oder kognitive Prozesse ausgelöst werden (Fröhlich 2010). Emotionen 

können im Allgemeinen über einen längeren Zeitraum anhalten. Während im deutschen 

Sprachraum klar zwischen Emotion und Affekt unterschieden wird, werden die englischen 

Wörter emotion und affect häufig synonym verwendet. Im deutschen Sprachraum existiert 

zudem der Begriff Gefühl. Gefühle sind sprachlich bewusst wahrgenommene affektive 

Zustände (Gerhards 1988) und dienen in der zwischenmenschlichen Kommunikation der 

reflektierenden Beziehungsregulation (Rudolf & Henningsen 2017). 
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Die psychologische, psychiatrische und psychosomatische Forschung beschäftigt sich seit 

ihren Anfängen mit Emotionen und Affekten. So veröffentlichte Charles Darwin bereits 1872 

mit seinem Werk „The Expression of the Emotions in Man and Animals“ seine Theorien zur 

Emotionserkennung und war somit einer der ersten Emotionsforscher überhaupt. Darwin 

nahm an, dass bestimmte Emotionen angeboren seien und die damit einhergehenden 

Gesichtsausdrücke universell bei jedem Menschen gleich seien. Er setzte die Entstehung 

spezifischer Emotionen mit seiner kurz zuvor erschienenen Evolutionstheorie in 

Zusammenhang. So nahm er an, dass bestimmtes emotionales Verhalten von Individuen und 

Gruppen zu Überlebensvorteilen geführt habe. Dadurch hätten sich bestimmte emotionale 

Merkmalsausprägungen durch natürliche Selektion über Generationen herausgebildet (Darwin 

1872). 

In der Literatur wird der Emotions-Begriff nicht einheitlich definiert. Großheinrich et al. 

(2007) beschreiben Emotionen als „kurzfristige Ereignisse des Fühlens und des damit 

assoziierten Verhaltens“. Sie gehen davon aus, dass Emotionen in hohem Maße unser 

Handeln beeinflussen und ein wichtiger Bestandteil des bewussten und unbewussten Erlebens 

sind. Cabanac (2002) hingegen definiert Emotionen als jegliche psychische Erfahrung mit 

hoher Intensität und starkem hedonischem oder anhedonischem Inhalt. 

Zur genauen Beschreibung von Emotionen hat sich zusätzlich ein zweidimensionales Modell 

etabliert, das zum einen die Valenz und zum anderen das Arousal betrachtet. Das Arousal 

wird auf einem Kontinuum von ruhig bis erregt beschrieben und die Valenz auf einem 

Kontinuum von angenehm bis unangenehm (Lang 1995; Russel 1980; Watson et al. 1988). Nach 

dieser Theorie können Emotionen zwischen diesen vier Polen eingeordnet werden (siehe Abb. 

1). 
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Abb. 1: Emotionsdimensionen. Jede Emotion kann nach Valenz und Erregung eingeordnet werden (Watson et al. 
1988; Lang 1995). 

 

1.2 Neuroanatomische und neurophysiologische Grundlagen 
 

Mittels funktioneller Magnetresonanztomographie ist es möglich, während des Ablaufs 

zerebraler Prozesse im zeitlichen Verlauf die zerebrale Perfusion mit einem hohen räumlichen 

Auflösungsvermögen darzustellen. Dadurch können anatomische Strukturen, die für die 

Verarbeitung emotionaler Stimuli zuständig sind, identifiziert und der zeitliche Verlauf der 

Aktivitäten ermittelt werden (Schneider & Fink 2013). 

Adolphs (2002) beschreibt in seiner Übersichtsarbeit den zeitlichen Verlauf der 

Emotionswahrnehmung im zentralen Nervensystem inklusive des körperlichen Feedbacks. 

Demnach beginnt nach 120 ms die Prozessierung von starken emotionalen Stimuli in 

Thalamus und Colliculus superior, die mit der Amygdala und dem visuellen Cortex 

kommunizieren. Nach 170 ms erfolgt eine detailliertere Wahrnehmung, bei der über die 

Amygdala und den orbitofrontalen Kortex somatomotorische und somatosensorische Bereiche 

des ZNS involviert werden. Nach 300 ms beginnt die affektgesteuerte mimische 

Gesichtsreaktion und die bewusste Wahrnehmung im sensomotorischen Kortex, der sowohl 

Reize in Form eines Feedbacks vom Körper erhält als auch vom orbitofrontalen Kortex und 

vom Gyrus temporalis superior (siehe Abb. 2). 
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Abb. 2: Verarbeitung emotionaler Gesichtsausdrücke. (a) An der Emotionserkennung beteiligte Strukturen zu 
verschiedenen Zeitpunkten. A, Amygdala; FGA Fusiformes Gesichtsareal; INS, Insula; O, orbitofrontaler Kortex; 
SC, Superiorer Colliculus; SCx, Striataler Cortex; SS, Somatosensorischer Cortex; STG, Superiorer temporaler 
Gyrus; T, Thalamus. (b) Zeitlicher Verlauf der Erkennung von Emotionen, vom Einsetzen des Reizes (oben) über 
die Wahrnehmung bis zur endgültigen Erkennung der Emotion (unten). Versuche, die Wahrnehmung/Erkennung 
des Stimulus räumlich oder zeitlich zu lokalisieren, leiden unter der Tatsache, dass dieselben Gehirnstrukturen, 
die an den hier beschriebenen Prozessen beteiligt sind, auch bei der Erkennung von Emotionen aus anderen 
Klassen von Stimuli, wie z. B. Prosodie, aktiviert sein können (Adolphs 2002).  

 

Phillips et al. (2003) beschreiben in ihrer Übersichtsarbeit zwei zerebrale Systeme, die 

unterschiedliche Aufgaben der Affektverarbeitung übernehmen. Zum einen das ventrale 

neuronale System, bestehend aus Amygdala, Insula, ventralem Striatum, ventralen Anteilen 

des anterioren Gyrus cinguli und präfrontalen Kortex, das dazu dient, externe oder interne 

Stimuli nach ihrem emotionalen Gehalt zu bewerten und die affektiven Zustände und 

vegetativen Reaktionen einzuleiten. Zum anderen das dorsale neuronale System, bestehend 

aus Hippocampus, dorsalen Regionen des anterioren Gyrus cinguli und dem präfrontalen 

Kortex, welches die affektiven Zustände reguliert. Somit ist das ventrale neuronale System für 

die Emotions-Entstehung zuständig und das dorsale neuronale System für die 

Emotionsregulation.  
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Der Prozess der Emotionsentstehung ist sehr komplex und bis heute nicht in allen Details 

erforscht. 

 

1.3 Basisemotionen 
 

In der psychologischen Forschung herrscht keine Einigkeit über die Eigenschaften von 

Basisemotionen. In einer Übersichtsarbeit von Ortony und Turner (1990) wurde sogar 

postuliert, dass Basisemotionen nicht existieren. Plutchik (1962) geht von einem 

Emotionsmodell aus, bei dem aus der Kombination der Basisemotionen Angst, Akzeptanz, 

Wut, Ekel, Erwartung, Freude, Überraschung und Trauer weitere Emotionen entstehen 

können. Paul Ekman geht von sieben Basisemotionen Angst, Ekel, Freude, Trauer, 

Überraschung, Verachtung und Wut aus und konnte deren Existenz vielfach empirisch 

nachweisen (Ekman 1984, 1992a, 1992b, 1999, 1972). Die Emotion Verachtung wird vielfach 

nicht als Basisemotion akzeptiert und zeigte geringe Erkennungsraten (Elfenbein & Ambady 

2002). Der größte Konsens herrscht demnach aktuell für die sechs Emotionen Angst, Ekel, 

Freude, Trauer, Überraschung und Wut. Diese evolutionär erworbenen Basisemotionen 

ermöglichen die Anpassung von Wahrnehmung und Verhalten in spezifischen Situationen 

und haben sich phylogenetisch als günstige Reaktionen für das Überleben in einer potenziell 

gefährlichen Umwelt etabliert. Sie sind kulturell unabhängige, unwillkürlich ablaufende 

Programme mit jeweils typischem, evolutionär optimiertem adaptivem Verhalten, Ausdruck 

und Physiologie und können durch spezifische Auslöser hervorgerufen werden (Ekman 1992a). 

 

1.4 Empathie 
 

Der Empathie-Begriff wird in der Literatur auf unterschiedlichste Weise definiert. Sachse 

(2015) differenziert zwischen kognitiver und emotionaler Empathie.  

- Die kognitive Empathie ist das rationale Verstehen der Gefühlslage des Gegenübers. 

- Die emotionale Empathie ist die Fähigkeit sich in die Affektzustände des Gegenübers 

einzufühlen. 

Dabei ist Empathie der psychische Prozess, bei dem eine Person versucht, die 

Verhaltensweisen, die Aussagen und die Empfindungen einer anderen Person aus der Sicht 
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dieser Person zu erkennen, zu verstehen und nachzuvollziehen. Von Bedeutung für das 

Einfühlen in die Gefühle Dritter ist nach Hatfield et al. (1994) die Gefühlsansteckung 

(Emotional Contagion). Demnach besteht die angeborene automatische Tendenz zwischen 

Kommunikationspartnern, die Mimik, Intonation, Prosodie und Körperhaltung zu 

synchronisieren. Durch die Synchronisierung wird eine Übertragung der Emotionen in das 

Gegenüber möglich beziehungsweise erleichtert. Diese Form des Aufeinander-Abstimmens 

ist essenziell für die menschliche Kommunikation. Dabei sind drei Mechanismen von großer 

Bedeutung: 

1. Eine bewusste Reflexion über die emotionale Situation des Gegenübers 

2. Eine konditionierte Reaktion auf das Verhalten des Gegenübers 

3. Eine Mimikry-Reaktion und das körperliche Feedback 

Die Mimikry bezieht sich dabei auf unwillkürliches nachahmendes Verhalten bezüglich 

Mimik, Körperhaltung und Intonation. Das körperliche Feedback ist die Wahrnehmung der 

Mimikry und die dadurch entstehenden affektiven Reize (Hatfield et al. 1992). Ekman (2010) 

definiert Empathie als die Reaktion auf das emotionale Erleben des Gegenübers. Ickes (1997) 

hingegen beschreibt Empathie als einen Vorgang, bei dem Gedächtnis, Beobachtung, Wissen 

und rationales Denken mit dem Ziel eingesetzt werden, einen Einblick in die Gefühlswelt und 

die Gedanken anderer Personen zu erhalten. In einer weiteren Definition von Decety und 

Jackson (2004) müssen drei Komponenten vorhanden sein, um Empathie zu ermöglichen: 

Erstens, die Emotionserkennung, bei der eigene und fremde Emotionen erkannt und 

voneinander unterschieden werden. Zweitens, die Perspektivenübernahme, bei der die 

Sichtweise des Gegenübers übernommen wird und drittens, das affektive Nacherleben, bei 

dem die Emotionen des Gegenübers nachempfunden werden. Fonagy und Target (1997) sehen 

die Fähigkeit zu mentalisieren in engem Zusammenhang mit Empathie. Beim Mentalisieren 

kann sich eine Person die eigenen mentalen Zustände und die des Gegenübers vorstellen und 

diese nachempfinden (Fonagy & Target 1997; Fonagy 2015).  

 

1.5 Mimikry 
 

Mimikry beschreibt das Nachahmen der Mimik, der Sprache oder der Körperhaltung 

zwischen zwei Personen (Hess et al. 1999). Hatfield et al. (1994) gehen davon aus, dass die 

Wahrnehmung der im Körper stattfindenden Mimikry-Reaktion zu einer Gefühlsansteckung 
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führt und somit das intuitive Verständnis und Nachvollziehen der Affektlage des Gegenübers 

erleichtert. Die Embodiment-Theorie beschreibt in ähnlicher Weise eine wechselseitige 

Beziehung zwischen Körper und Psyche. Nicht nur intrapsychische Prozesse beeinflussen 

somit den Körper, sondern auch Prozesse, die sich im Körper abspielen, haben einen Einfluss 

auf die Psyche (Shapiro 2019). Es konnte gezeigt werden, dass die Emotionserkennung des 

Betrachters präziser ist, wenn dessen Mimik und die zu erkennende Emotion kongruent sind 

(Niedenthal 2007). Ein weiteres Beispiel für Mimikry ist, wenn zwei Personen, die sich 

gegenübersitzen, die Körperhaltung des anderen annehmen, um sich zu synchronisieren 

(Chartrand & Bargh 1999). Im Bereich der fazialen Mimikry läuft dieser Prozess sehr schnell ab 

und kann mittels Elektromyographie bereits nach 200-400 ms nachgewiesen werden (Dimberg 

& Thunberg 1998; Dimberg et al. 2000). Bei der fazialen Mimikry kommt es zu einer 

wechselseitig kongruenten mimischen Reaktion auf den affektiven Gesichtsausdruck des 

jeweiligen Gegenübers (Seibt et al. 2015). Lundqvist (1995) bezeichnet sie als eine sichtbare 

Reaktion der emotionalen Ansteckung. Es konnte bereits für verschiedene mimische Muskeln 

und Affekte gezeigt werden, dass eine Mimikry-Reaktion stattfindet (Wingenbach et al. 2020). 

Sie läuft automatisch und unbewusst ab, das heißt, dass die Affekte des Gegenübers nicht 

bewusst wahrgenommen werden müssen (Chartrand & Bargh 1999). Bereits unbewusst 

wahrgenommenes affektreiches Stimulusmaterial löst eine Mimikry-Reaktion aus (Dimberg et 

al. 2000; Neumann et al. 2014). 

Die physiologischen Prozesse, die zur Mimikry führen, sind noch nicht eindeutig geklärt. Ein 

Erklärungsmodell geht davon aus, dass die Mimikry auf dem sogenannten Perception-

Behavior-Link basiert. Dabei kommt es beim Beobachten eines Verhaltens zu einer 

Aktivierung ähnlicher Hirnregionen wie bei der Durchführung des Verhaltens. Dadurch steigt 

die Wahrscheinlichkeit, dass dieses Verhalten vom Beobachter ebenfalls durchgeführt wird 

(Chartrand & Bargh 1999). Die Spiegelneuronentheorie trifft eine ähnliche Aussage. Hierbei 

kommt es beim Betrachten eines Bewegungsvorganges zur Aktivierung der gleichen 

neuronalen Netzwerke des motorischen Kortex, die auch für die Ausführung des 

Bewegungsvorgangs nötig sind (Di Pellegrino et al. 1992). Dieser Zusammenhang wurde 

zunächst in Tierversuchen mit Primaten entdeckt und wird heute ebenfalls beim Menschen 

vermutet (Rizzolatti et al. 2002). Es bleibt allerdings unklar, wie groß die Rolle der 

Spiegelneuronen für das menschliche Verhalten ist (Hickok 2014). 
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1.6 Faziale Mimikry 
 

Mimikry und insbesondere die faziale Mimikry werden als Vorstufen der Empathie 

betrachtet, da sie das Nachempfinden von Gefühlen des Gegenübers maßgeblich fördern (Hess 

& Fischer 2014; Blairy et al. 1999). Es konnte gezeigt werden, dass eine Blockierung der 

fazialen Mimikry zu einer Verschlechterung der Emotionserkennung führt. Daher geht man 

davon aus, dass sie das Erkennen emotionaler Gesichtsausdrücke sowohl hinsichtlich der 

Geschwindigkeit als auch bezüglich der Genauigkeit unterstützt (Borgomaneri et al. 2020; 

Oberman et al. 2007). 

Aus evolutionsbiologischer Perspektive ist es wahrscheinlich, dass die faziale Mimikry einen 

Überlebensvorteil darstellt. Sie unterstützt eine schnelle Abstimmung innerhalb sozialer 

Gruppen bezüglich gemeinsamer Ziele oder Gefahren, ohne auf Sprache angewiesen zu sein 

(Chartrand et al. 2006). War ein Individuum dazu in der Lage, innerhalb weniger Millisekunden 

Affekte wie Angst bei anderen Menschen zu erkennen, konnte es sich schnell auf eine 

mögliche Gefahr einstellen. Außerdem erleichtert die faziale Mimikry den Aufbau und Erhalt 

kooperativer sozialer Kontakte, da sie in der Regel als affiliatives Verhalten wahrgenommen 

wird (Hatfield et al. 1992; Hess & Fischer 2014; Drimalla et al. 2019). Faziale Mimikry unterstützt 

so die Bildung sicherer und langfristiger sozialer Bindungen, da sie das Nachempfinden des 

affektiven Erlebens des Gegenübers und somit das Verständnis füreinander erleichtert (Hess & 

Fischer 2014). Interaktionspartner werden zudem positiver bewertet, wenn sie die Mimik des 

Gegenübers leicht nachahmen. Dadurch unterstützt die faziale Mimikry die Akzeptanz eines 

Individuums durch die Gruppe (Chartrand & Bargh 1999). Evolutionär ist dies von Bedeutung, 

da dadurch der Gruppenzusammenhalt gestärkt wird und gemeinsame Ziele leichter erreicht 

werden können. (Baumeister & Leary 1995). 

Die faziale Mimikry hat eine bindungsfördernde Wirkung, da hedonische Affekte mit höherer 

Wahrscheinlichkeit gespiegelt werden als anhedonische Affekte (Hess & Fischer 2014). So 

konnte gezeigt werden, dass in sozialen Situationen unter fremden Individuen Lächeln mit 

53 % deutlich häufiger zu einer Mimikry-Reaktion führt als ein Stirnrunzeln, das nur in 7 % 

der Fälle gespiegelt wird (Hinsz & Tomhave 1991). 

Im sozialen Kontext liegen verschiedene Faktoren vor, die die Auftrittswahrscheinlichkeit 

von fazialer Mimikry verstärken oder abschwächen. So führen der Wille zur Integration in 

eine soziale Gruppe, ein interdependentes Selbstbild, Empathiefähigkeit (Chartrand et al. 2006), 

Gruppenzugehörigkeit (van der Schalk et al. 2011) und eine harmonische Beziehung häufiger 
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zum Auftreten von fazialer Mimikry (Hatfield et al. 1994). Das Vorliegen von Antipathie und 

eine emotionale Abgrenzung dem Interaktionspartner gegenüber (van der Schalk et al. 2011) 

sowie ein independentes Selbstbild, führen hingegen zu einer verringerten Wahrscheinlichkeit 

für das Auftreten von fazialer Mimikry. Zudem konnte nachgewiesen werden, dass eine 

positive Korrelation zwischen der Höhe des Oxytocin-Spiegels und der 

Auftrittswahrscheinlichkeit von fazialer Mimikry vorliegt. Ein erhöhter Spiegel des 

Bindungshormons führt also zu einer Verstärkung der Bindung und damit einhergehend mit 

stärker ausgeprägter fazialer Mimikry (Pavarini et al. 2019). 

Von hoher Relevanz ist die faziale Mimikry bei der Eltern-Kind-Kommunikation. So führt ein 

reduziertes Mimikry-Verhalten der primären Bezugsperson zu einer gestörten Interaktion mit 

dem Kind. Klinisch relevant in diesem Zusammenhang ist die postpartale Depression, welche 

bei der Mutter zu einer Beeinträchtigung der fazialen Mimikry und somit der Eltern-Kinder-

Interaktion führen kann. Dadurch kann es bei Andauern der postpartalen Depression zu 

erheblichen Entwicklungsrisiken des Kindes kommen (Weinberg & Tronick 1996; Tronick et al. 

1978). Zudem konnte ein enger Zusammenhang zwischen dem Bindungsstil der Eltern und der 

Eltern-Kind-Kommunikation nachgewiesen werden. Hier zeigte sich, dass sicher gebundene 

Eltern im Vergleich zu unsicher gebundenen Eltern angemessener und feinfühliger auf die 

angeborenen Affekte des Kindes reagieren (Spangler et al. 2010). Zudem ist Faziale Mimikry 

sehr früh im Leben ein elementarer Bestandteil für die Ausbildung einer sicheren Bindung 

zwischen Eltern und Kind, da bereits bei Neugeborenen faziale Mimikry nachgewiesen 

werden kann. Die Affekte Freude, Angst und Überraschung können bereits aktiv imitiert 

werden (Field et al. 1982). So konnten Isomura und Nakano (2016) nachweisen, dass bei fünf 

Monate alten Säuglingen faziale Mimikry durch akustische und visuelle Reize auslösbar ist.  

 

1.7 Messung fazialer Mimikry 
 

1.7.1 EMG 
 

Der Goldstandard zur Messung fazialer Mimikry ist die elektromyographische (EMG) 

Messung der Muskelaktivität der mimischen Muskulatur. Die EMG ist dazu in der Lage, auch 

kleinste Veränderungen der Muskelaktivität zu detektieren. Dadurch können auch 

Muskelaktivitäten gemessen werden, die noch zu keiner sichtbaren Veränderung der Mimik 

führen.  
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Zur elektromyographischen Differenzierung hedonischer von anhedonischen Affektzuständen 

sind die beiden mimischen Muskeln M. zygomaticus major und der M. corrugator supercilii 

als Referenzmuskeln geeignet (Dimberg 1982; Jäncke 1992; Vrana 1993; Larsen et al. 2003). Beim 

Lächeln bewirkt der M. zygomaticus major eine Bewegung der Mundwinkel nach außen und 

oben, der M. corrugator supercilii hingegen ein Zusammenziehen der Augenbrauen.  

 

Bilder von Gesichtern mit hedonischer Affektexpression (z.B. Freude) führen zu einer 

Erhöhung der Aktivität im M. zygomaticus major, Bilder mit anhedonischer Affektexpression 

(z.B. Wut) führen zu einer Erhöhung der Aktivität im M. corrugator supercilii (Dimberg 1982). 

Es konnte gezeigt werden, dass es bei der Präsentation hedonischer Affekte zusätzlich zu 

einer Hemmung des M. corrugator supercilii kommt. Im Gegensatz dazu führt die 

Präsentation anhedonischer Affekte zu keiner Hemmung des M. zygomaticus major. Der M. 

corrugator supercilii unterliegt somit einer stärkeren Tendenz, einen Mimikry-Effekt zu 

zeigen (Larsen et al. 2003). 

 

1.7.2 Facial Action Coding System 
 

Es konnte gezeigt werden, dass beim Auftreten spezifischer Affekte eine spezifische 

Veränderung der mimischen Muskulatur erfolgt (Ekman & Friesen 1978b). Daraufhin wurde 

das Facial Action Coding System (FACS) entwickelt, das jeder separaten Gesichtsbewegung 

eine sogenannte action unit (AU) zuweist. Insgesamt wird die mimische Muskulatur so in 44 

AUs unterteilt (Ekman & Friesen 1976). In Tabelle 1 sind exemplarisch einige der AUs 

aufgelistet. Abgeleitet vom FACS wurde das Emotional Facial Action Coding System 

(EMFACS) vorgestellt, mit dem sich aus der Kombination von bestimmter AUs das 

Vorliegen spezifischer affektiver Gesichtsausdrücke bestimmen lässt (Friesen & Ekman 1983). 
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AU Bezeichnung AU Bezeichnung 

1 Heben der Augenbrauen innen 16 Nach unten Ziehen der Mundwinkel 

2 Heben der Augenbrauen außen 17 Anheben des Kinns 

4 Zusammenziehen der Augenbrauen 18 Spitzen der Lippen 

5 Heben der oberen Augenlider 20 Dehnen der Lippen 

6 Heben der Wangen 22 Trichterförmige Lippen 

7 Spannen der Augenlider 23 Spannen der Lippen 

9 Rümpfen der Nase 24 Zusammenpressen der Lippen 

10 Anheben der Oberlippe 25 Öffnen der Lippen 

11 Anheben der äußeren Oberlippe 26 Fallenlassen des Unterkiefers 

12 Anheben der Mundwinkel 27 Weites Öffnen des Mundes 

13 Spitzes Anheben der Mundwinkel 43 Schließen der Augen 

14 Einziehen der Mundwinkel 45 Blinzeln mit beiden Augen 

15 Herabziehen der Mundwinkel 46 Zwinkern mit einem Auge 

 

Tabelle 1: Action Units nach Ekman: (Ekman und Friesen 1976) 

 

Es konnte gezeigt werden, dass in der Anwendung des FACS ausgebildete Personen faziale 

Mimikry erkennen können (Sato et al. 2019). 

 

1.7.3 Automatisierte faziale Emotionserkennung 
 

Es existieren unterschiedliche computerbasierte Anwendungen, die mithilfe verschiedener 

Verfahren die fazial exprimierten Emotionen einer Person automatisiert detektieren können. 

Die leistungsstärksten Anwendungen arbeiten mit künstlicher Intelligenz, welche auf deep 

learning Systemen basieren und mit convolutional neural networks (Künstliche neuronale 

Netzwerke für die Verarbeitung von Bilddateien) arbeiten (Gu et al. 2018), wohingegen die 

konventionellen Anwendungen auf Histogramm-orientierten Gradienten basieren (Gu et al. 
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2018; Shu et al. 2011). Eine weitere Unterteilung der Ansätze erfolgt durch die Differenzierung 

zwischen statischer oder sequenzieller Bildverarbeitung. Bei der Verarbeitung eines statischen 

Bildes enthalten die zur Bestimmung des Gesichtsausdrucks verwendeten Vektoren nur 

Informationen aus jeweils einem Bild. Dem gegenüber können bei der Analyse von Bild-

Sequenzen zusätzlich zeitliche Informationen verarbeitet und Veränderungen berücksichtigt 

werden. So können moderne Algorithmen mit einer sogenannten rolling baseline arbeiten. 

Dies ist ein Vorgehen, bei dem in vorgegebenen zeitlichen Abständen der Nullpunkt der 

fazialen Messpunkte neu festgelegt wird. Dadurch können interindividuelle Unterschiede 

besser berücksichtigt werden (McDuff et al. 2016; Gu et al. 2018).  

Für alle o.g. Verfahren erfolgt vor der Auswertung eine Vorbereitung des Bildmaterials. 

Dabei spielen mehrere Faktoren wie die Lichtverhältnisse, die Anzahl der zu erkennenden 

Gesichter, Blickrichtung bzw. Kopfneigung und Qualität des Bildmaterials eine Rolle. 

Zunächst erfolgt die Detektion des Gesichts, bei der nur die für die Messung relevanten 

Bereiche des Bildes verbleiben und die nicht relevanten Bereiche zugunsten der Effizienz der 

folgenden Schritte eliminiert werden. Daraufhin werden im nächsten Schritt die für die 

Affekt-Bestimmung wichtigen Merkmale durch Punkte markiert. Bei diesem facial feature 

point detection genannten Schritt werden Augenbrauen, Augen, Nase, Mund und Kinn 

markiert (siehe Abb. 3) (Candra Kirana et al. 2018; Kartali et al. 2018).  
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Abb. 3: Facial feature point detection. Reduktion der affektrelevanten Gesichtsmerkmale auf 34 Messpunkte zur 
Bestimmung der action units nach FACS 

Die in der vorliegenden Studie verwendete Software Affdex (Senechal et al. 2015) wurde von 

Affectiva entwickelt und auf der iMotions-Plattform verwendet. Sie verspricht 

Benutzerfreundlichkeit und Synchronisation mit anderen psychophysiologischen Messungen. 

Die Software kann zur synchronen Messung und Auswertung verschiedener 

psychophysiologischer Signale verwendet werden. Sollte eine valide quantitative Messung 

und Erkennung affektexpressiver Mimik und von fazialer Mimikry erfolgreich möglich sein, 

könnten mit dieser Software komplexe experimentelle Paradigmen benutzerfreundlich 

umgesetzt werden. Affdex basiert auf einem convolutional neural network und gehört somit 

zu einem der leistungsstärkeren Verfahren zur automatisierten Erkennung von emotionalen 

Gesichtsausdrücken. Wie alle deep learning Ansätze wurde das System zunächst anhand von 

bekannten Datensätzen trainiert. Affdex wurde anhand von ca. 27.000 Videos trainiert, in 

denen affektexpressive Gesichter zunächst von humanen FACS-Ratern hinsichtlich der 

Aktivität der unterschiedlichen action units beurteilt wurden. In einem weiteren Schritt wurde 

die kombinierte Aktivität spezifischer action units verwendet, um die Wahrscheinlichkeit des 

Vorhandenseins der Basisaffekte auf Grundlage von EMFACS abzuleiten (McDuff et al. 2016). 

In Abbildung 4 ist ein Bildschirm-Foto der Affdex-Software während einer videografischen 

Messung abgebildet. Bei dem ausgewählten Beispiel handelt es sich um ein fünf Sekunden 

langes Video eines sich in seiner Affektexpression verändernden Gesichts. Unterhalb des 
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Videos befinden sich die Messungen über den Zeitverlauf von den zuvor ausgewählten action 

units und Basisaffekten.  

 

Abb. 4: Affdex-Software. Bildschirm-Foto während einer videografischen Messung. Im oberen Bereich befindet 
sich das Video, welches videografisch ausgewertet wird. Unterhalb des Videos sind die Verläufe der 
Auftrittswahrscheinlichkeiten in Prozent [%] über die Zeit von den action units Brow Furrow, Brow Raise und 

Smile und von den Basisaffekten Anger und Joy (von oben nach unten) zu sehen.  

 

Die genaue Funktionsweise des zugrunde liegenden Algorithmus wird jedoch nicht von 

Affectiva offengelegt, sodass es für die Nutzer schwierig ist, die Software im Detail 

wissenschaftlich zu untersuchen.  

Es gibt bereits einige Studien, die verschiedene automated facial coding (AFC) 

Softwareprodukte hinsichtlich bestimmter Merkmale untersucht haben. Stöckli et al. (2018) 

vergleichen Affdex mit der AFC-Software Facet und kommen zu dem Schluss, dass Facet 

Schwierigkeiten bei der Erkennung subtiler mimischer Affektexpression hat. In einer anderen 

Studie wurden Probanden gebeten, glückliche und wütende Gesichter nachzuahmen, während 

sowohl Affdex als auch die EMG-Aktivität des M. zygomaticus und des M. corrugator 

gemessen wurden. Es wurde eine hohe positive Korrelation zwischen der Wahrscheinlichkeit 

von Freude und der Aktivität des M. zygomaticus und zwischen Wut und der Aktivität des M. 

corrugator festgestellt (Kulke et al. 2020). Während hier intensiv realisierte, prototypische 

affektexpressive Gesichtsausdrücke gemessen wurden, vergleichen andere Studien (Höfling et 

al. 2021) die Fähigkeit der AFC-Software Facereader (Noldus), subtile Affektausdrücke im 
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Vergleich zu EMG zu messen. Hier wurden die Probanden nicht dazu aufgefordert, die 

Affektstimuli zu imitieren, sondern dazu, sich passiv zu verhalten. Es gab eine kongruente 

EMG-Aktivität für Wut und Freude, was auf eine Reaktion der entsprechenden mimischen 

Muskulatur hinweist, während die Facereader-Software Schwierigkeiten hatte, die negative 

Valenz für die Wut-Reize zu messen.  

Die Fähigkeit von Affdex, speziell faziale Mimikry zu messen, wurde bisher nicht untersucht. 

Darüber hinaus gibt es bisher keine Studien darüber, inwieweit die AFC-Messungen für die 

action units lip corner puller und brow lowerer mit der EMG-Aktivität des M. zygomaticus 

und des M. corrugator korrelieren. Die Frage ist von Interesse, da diese Muskeln die zugrunde 

liegenden anatomischen Strukturen für die action units darstellen. In der vorliegenden Studie 

wird versucht, diese offenen Fragen zu beantworten. 

 

1.8 Ziele der Arbeit 
 

Ziel der vorliegenden Studie war es, die Leistungsfähigkeit der Software Affdex zur Messung 

der fazialen Mimikry-Reaktionen auf Freude- und Wut-Stimuli zu ermitteln. Dazu wurde sie 

mit der, für diesen Zweck bereits etablierten, Elektromyographie (Dimberg 1982) verglichen.  

Mit der vorliegenden Studie sollen folgende Fragestellungen beantwortet werden: 

 

1. Ist Affdex dazu in der Lage, die Mimikry-Reaktion auf einen Freude-Stimulus zu 

messen und korreliert das Messergebnis mit der EMG-Messung für den M. 

zygomaticus? 

2. Ist Affdex dazu in der Lage, die Mimikry-Reaktion auf einen Wut-Stimulus zu messen 

und korreliert das Messergebnis mit der EMG-Messung für den M. corrugator? 

3. Wie leistungsstark ist Affdex beim Messen von fazialer Mimikry verglichen mit der 

EMG hinsichtlich Genauigkeit, Geschwindigkeit, und Sensibilität. 
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Auf Grundlage der Untersuchungsergebnisse wurden folgende Hypothesen geprüft: 

 

1. Die elektromyographische Aktivität des M. zygomaticus korreliert mit der action unit 

lip corner puller und dem Messwert für joy in der Affdex-Messung. 

2. Die elektromyographische Aktivität des M. corrugator supercilii korreliert mit der 

action unit brow lowerer und dem Messwert für anger in der Affdex-Messung. 

3. Die Elektromyographie erkennt faziale Mimikry hinsichtlich Genauigkeit, 

Geschwindigkeit und Sensibilität besser als Affdex. 

 

Diesen Fragen ist die folgende wissenschaftliche Publikation (Westermann et al. 2024) 

gewidmet. 
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2 Publikation: Measuring facial mimicry: Affdex vs. EMG, Westermann, 
J.-F., Schäfer, R., Nordmann, M., Müller, T., Franz, M. 
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3 Diskussion  
 

Dies ist die erste Studie, in der die faziale Mimikry-Reaktion gesunder Probanden auf 

dynamisch affektanreichernde Stimulus-Videos (Freude und Wut) gleichzeitig mit EMG und 

Affdex gemessen wurde, um diese beiden Messmethoden miteinander zu vergleichen. 

Die EMG-Messung ist der Goldstandard für die Messung der Aktivität mimischer Muskulatur 

und fazialer Mimikry. Sie erfordert jedoch eine komplexe Messapparatur und Erfahrung in 

der Anwendung und Interpretation von EMG-Signalen. Affdex verspricht eine zeitsparende 

und einfach zu interpretierende Analyse der Aktivität der mimischen Muskulatur. Zudem sind 

hier keine Messelektroden im Gesicht notwendig. Dies könnte ein breites Spektrum an 

Anwendungen in der Affektforschung eröffnen. 

Zunächst wurde die EMG-Aktivität des M. zygomaticus und des M. corrugator unter 

Verwendung der auf FACS basierenden action units lip corner puller und brow lowerer 

(Affdex) direkt miteinander verglichen (Senechal et al. 2015). Dies ermöglicht einen direkten 

Vergleich der Messempfindlichkeit, da diese action units die sichtbaren Korrelate der 

entsprechenden mimischen Muskulatur darstellen (Ekman & Friesen 1978a). Zweitens wurde 

die EMG-Aktivität mit den von Affdex gemessenen Affektwahrscheinlichkeiten verglichen, 

da Affdex neben den action units lip corner puller und brow lowerer gemäß EMFACS 

(McDuff et al. 2016) weitere Daten zur Messung verwendet. 

Wir erwarteten vergleichbare Ergebnisse für die Affdex- und die EMG-Messungen (Kulke et 

al. 2020; Höfling et al. 2021). Es gab jedoch auch Hinweise auf eine geringere Messleistung von 

Affdex bei subtilen Affektausdrücken, wie sie für die faziale Mimikry zu erwarten war 

(Stöckli et al. 2018). 

Bei gesunden Probanden konnte gezeigt werden, dass faziale Mimikry durch 

affektexpressives Stimulusmaterial ausgelöst werden kann. Die mittels EMG gemessene 

Muskelaktivität des M. zygomaticus und M. corrugator spiegelte die Valenz der dargebotenen 

Affektstimuli für Freude und Wut wider (Dimberg et al. 2002; Franz et al. 2021). 

Die Affdex-Messung der fazialen Mimikry der beobachtenden Probanden für die action unit 

lip corner puller und den Affekt Freude zeigte ebenfalls einen Anstieg und eine signifikante 

Korrelation mit der EMG-Messung des M. zygomaticus während der Präsentation des Freude-

Stimulus. Allerdings begann der Anstieg der Affdex Aktivität für die action unit lip corner 

puller erst vergleichsweise spät, 1200 ms nach Stimulusbeginn und etwa 800 ms nach dem 
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Anstieg der EMG-Aktivität. Sato und Yoshikawa (2007) wiesen nach, dass menschliche 

FACS-Rater die faziale Mimikry Reaktion auf einen dynamischen Freude-Stimulus nach 817 

(±200) ms nach dem Einsetzen des Reizes erkennen. Die Affdex Aktivität für Freude stieg in 

der vorliegenden Studie 200 ms später an, als die Aktivität für die action unit lip corner 

puller. Die Affdex Aktivität der action unit lip corner puller erreichte ihr Maximum bei 

durchschnittlich 6,02% und die Affdex Aktivität für Freude bei durchschnittlich 2,51%. Diese 

Werte entsprechen relativ niedrigen Ausprägungen. (Kulke et al. 2020) untersuchten eine 

gesunde Kohorte, die Gesichter mit maximalem Affektausdruck imitierte. Hier wurde mit 

Affdex ein maximaler Mittelwert von 69,56% für die action unit lip corner puller und ein 

maximaler Mittelwert von 67,53% für Freude bei der Nachahmung von Freude gemessen. Es 

konnte also gezeigt werden, dass Affdex generell in der Lage ist, die mimische Reaktion auf 

den Freude-Reiz zu messen, allerdings setzt die Reaktion erst später ein.  

Die Affdex-Messung für die action unit brow lowerer zeigte in der vorliegenden Studie zu 

keinem Zeitpunkt der Messung eine Stimulus-assoziierte Veränderung und keine signifikante 

Korrelation mit der EMG-Messung für den M. corrugator. Die Affdex-Aktivität für den 

Affekt Wut zeigte keine Veränderung während der Stimuluspräsentation. Höhere Werte 

wurden in einer gesunden Kohorte gefunden, die Wutstimuli imitierte (Kulke et al. 2020). Hier 

maß Affdex einen maximalen Mittelwert von 36,72 % für die action unit brow lowerer und 

einen maximalen Mittelwert von 8,88 % für Wut bei der Nachahmung von Wut. Affdex weist 

also in der vorliegenden Studie zur Messung der mimischen Reaktion auf den Wut-Stimulus 

eine geringe Leistung auf. 

Da es sich bei den Messungen um Zeitreihen handelte, wurden auch Kreuzkorrelationen 

berechnet. Diese zusätzlichen Berechnungen lieferten statistische Hinweise auf eine 

verzögerte Übereinstimmung der zeitlichen Muster zwischen EMG und Affdex für die 

Messung der Mimikry-Reaktion auf einen Freude-Stimulus. Für die Messungen des M. 

corrugator, der action unit brow lowerer und des Affektes Wut zeigen die 

Kreuzkorrelationskoeffizienten keinen relevanten Anstieg. 

Ähnliche Studien wiesen ebenfalls auf eine geringe Sensitivität des automated facial coding 

für subtile Affektausdrücke hin (Stöckli et al. 2018; Höfling et al. 2021; Sato et al. 2019). 

Wiederum konnten hedonische Affektausdrücke besser gemessen werden als anhedonische 

Affektausdrücke (Höfling et al. 2020), was mit den Ergebnissen der vorliegenden Studie 

übereinstimmt. 
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Auch andere Studien zeigten eine schwächere Erkennungsleistung des automated facial 

coding für Wut im Vergleich zu Freude (Lewinski et al. 2014; Stöckli et al. 2018). Es bleibt 

unklar, warum Affdex die faziale Mimikry für Freude, aber nicht für Wut erkennt, obwohl die 

EMG in beiden Fällen die Muskelaktivität messen kann. Ein Grund dafür könnte sein, dass 

der Freude-Stimulus zu einer höheren und länger anhaltenden Muskelaktivität führt als der 

Wut-Stimulus. Während die Aktivität des M. zygomaticus auf etwa 1800 µV x 200 ms 

ansteigt und bis zum Ende des Messintervalls bei über 1200 µV x 200 ms bleibt, steigt die 

Aktivität des M. corrugator nur auf ein Maximum von etwa 1300 µV x 200 ms an und sinkt 

bis zum Ende des Messintervalls auf etwa 500 µV x 200 ms. Der Verlauf der EMG-Aktivität 

könnte Hinweise auf die Aktivität der mit Affdex gemessenen action units liefern. Es ist 

möglich, dass die Muskelaktivität des M. corrugator im Rahmen der fazialen Mimikry nicht 

ausreichend stark ausgeprägt ist, um die action unit brow lowerer in ausreichendem Maße zu 

aktivieren und um sie mit Affdex messen zu können. Andere Studien zeigten ebenfalls eine 

stärkere EMG-Antwort auf hedonische Reize als auf anhedonische Reize (Höfling et al. 2021). 

Selbst wenn die EMG-Aktivität zuverlässig gemessen werden kann, handelt es sich 

quantitativ gesehen um äußerst geringe Aktivierungssteigerungen im EMG. Es ist denkbar, 

dass EMG eine bereits „subkutan< initiierte Muskelaktivität messen kann, die aber noch nicht 

zu einer makroskopisch sichtbaren Veränderung der mimischen Muskulatur führt. 

Eine andere Erklärung könnte die gleichzeitige Anwendung von EMG-Hautelektroden und 

Affdex-Messung sein. Kulke et al. (2020) fanden heraus, dass bei der Messung von imitiertem 

Affekt mit Affdex und gleichzeitiger EMG-Messung das Messergebnis durch die 

verwendeten EMG-Elektroden im Gesicht nur geringfügig verschlechtert wurde. In der 

vorliegenden Studie war zu beobachten, dass die Affdex-Messpunkte, die sich an den 

Augenbrauen befanden, über längere Zeitintervalle zu den EMG-Elektroden sprangen, die 

sich an der Stirn oberhalb der Augenbrauen befanden. Dies geschah, obwohl die Elektroden 

nicht die für Affdex relevanten Bereiche abdeckten. Um konsistent funktionierende Affdex-

Messungen zu erhalten, wurden daher in dieser Studie die EMG-Elektroden in den 

Videoaufnahmen der Probanden beim Betrachten der Video-Stimuli nach Rücksprache mit 

dem iMotions-Supportteam farbangepasst retuschiert. Nach der Retusche lagen die 

Messpunkte einheitlich auf den Augenbrauen, so dass die Affdex-Messung nicht mehr 

beeinträchtigt worden sein dürfte. Natürlich ist es trotzdem theoretisch denkbar, dass die 

durch die Retusche entstandene Modifikation des Probandenportraits insbesondere die 

Erkennung der fazialen Mimikry von Wut und der action unit brow lowerer durch Affdex 

beeinträchtigt wurde. In diesem Fall wäre diese Studie nicht geeignet, um die Leistung von 
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Affdex bei der Messung der Aktivität der action unit brow lowerer zu beurteilen. Die 

Messpunkte, die für die Messung von Affdex' action unit lip corner puller und joy zuständig 

waren, befanden sich während des gesamten Messintervalls an den korrekten Positionen. 

Bei der Durchführung dieser Studie wurden neben den oben genannten Vorteilen von Affdex 

im Vergleich zum EMG auch Nachteile von Affdex festgestellt. Insgesamt 5 Probanden 

wurden aufgrund von Fehlmessungen durch Affdex, verursacht durch ungünstige 

Lichtverhältnisse oder Brillen, ausgeschlossen. Um weitere Messfehler zu vermeiden, 

mussten die EMG-Elektroden wie oben beschrieben retuschiert werden, was technisch 

anspruchsvoll und sehr zeitaufwendig war. Wir führten die Affdex-Messungen an 

nachträglich in die Software importierten Videos durch. Die von iMotions vorgesehene 

Funktion zum Import von Stimulus-Markern führte teilweise zu zeitlich versetzten Markern. 

Infolgedessen mussten die Marker manuell korrekt in der Zielregion eingefügt werden, um 

die Zeiten, zu denen die Stimuli präsentiert wurden, genau zu markieren. Auch dieses 

Verfahren war sehr zeitaufwändig.  

Durch technische Verbesserungen könnten diese Probleme gelöst und die Anwendung 

erheblich verbessert werden. 

Wie bereits erwähnt, war das Retuschieren der EMG-Elektroden zeitaufwendig. Zukünftige 

Studien sollten entweder keine Elektroden verwenden, wenn gleichzeitig mit Affdex 

gemessen wird, oder sie auf dem Gesicht platzieren und abdecken, damit sie die Affdex-

Messung nicht stören. Darüber hinaus könnten Folgestudien zusätzlich die Videos der 

Probanden mit menschlichen FACS-Ratern überprüfen. Diese Art der Validitätsprüfung wäre 

sehr zeitaufwändig, würde aber darüber aufklären, ob Affdex eine ähnliche 

Erkennungsleistung für subtile mimische Aktivität aufweist wie der Mensch.  

Die vorliegende Studie konzentrierte sich auf die Messung der fazialen Mimikry bei den am 

häufigsten untersuchten Affekten Freude und Ärger. Um weitere mögliche Einsatzfelder für 

Affdex zu prüfen könnten künftige Studien die Basisaffekte Angst, Ekel, Traurigkeit und 

Überraschung untersuchen 

 

3.1 Schlussfolgerungen 
 

Dies ist die erste Studie, in der die faziale Mimikry-Reaktion gesunder Probanden auf 

dynamisch affektanreichernde Stimulus-Videos (Freude und Wut) gleichzeitig mit EMG und 
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Affdex gemessen wurde, um diese beiden Messmethoden miteinander zu vergleichen. Mit der 

hier dargestellten Studie konnten folgende Fragestellungen beantwortet werden: 

1. Ist Affdex dazu in der Lage, die Mimikry-Reaktion auf einen Freude-Stimulus zu 

messen und korreliert das Messergebnis mit der EMG-Messung für den M. 

zygomaticus? 

 

2. Ist Affdex dazu in der Lage, die Mimikry-Reaktion auf einen Wut-Stimulus zu messen 

und korreliert das Messergebnis mit der EMG-Messung für den M. corrugator? 

 

3. Wie leistungsstark ist Affdex beim Messen von fazialer Mimikry verglichen zur EMG 

hinsichtlich Genauigkeit, Geschwindigkeit, und Sensibilität? 

 

Die vorliegende Studie zeigt, dass Affdex eine mimische Reaktion auf den Affekt Freude 

messen kann. Trotz der verzögerten Messung im Vergleich zur etablierten EMG-Messung, 

zeigt Affdex eine valide Leistung. Dennoch reicht es nicht an das hochempfindliche EMG 

heran und muss daher für die Messung subtiler Affektausdrücke weiter verbessert werden. Es 

bleibt unklar, wie gut Affdex die mimische Reaktion auf einen wütenden Stimulus erkennt, da 

in dieser Studie die EMG-Elektroden, die den M. corrugator messen, Affdex möglicherweise 

negativ beeinträchtigen. Sollte sich die Messleistung von Affdex in Zukunft deutlich 

verbessern und die Messung subtiler Affektausdrücke ermöglichen, könnte es sich zu einem 

vielversprechenden Messinstrument mit einem breiten Anwendungsspektrum entwickeln. 

Insbesondere naturalistische Versuchsanordnungen, die eine berührungslose Messung 

affektiver Reaktionen erfordern, könnten von Affdex profitieren. Die EMG hat sich jedoch, 

zumindest für die hier untersuchten Grundaffekte, als überlegen erwiesen, wenn es darum 

geht, die zeitlichen und dynamischen Verlaufscharakteristika der fazialen Mimikry in 

Reaktion auf naturalistisch ablaufende affektexpressive Mimik zu erfassen. Die EMG bleibt 

daher der Goldstandard für die Messung fazialer Mimikry.  
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5 Anhang 
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